
schreiben. Hieran hat also der erste naturkundliche Unterricht anzuknüpfen.
Aus demselben Grunde haben auch andere Bewegungen und Stimmen
im Natur- und Kulturleben für die Kindernatur Interesse. Kinder,
bei denen Eindrücke aller Art tiefer gehen als bei Erwachsenen, schauen
darum mit besonderer Teilnahme dem Spiel der Wellen, dem fließenden
oder herabstürzenden Wasser, dem segelnden Schiffe, der dahinsauseudeu
Lokomotive samt dem ganzen Zug, dem «beschossenen Pfeil, dem ge¬
wandten Schlittschuhläufer oder Seiltänzer und ähnlichen Erscheinungen
zu. Desgleichen horchen sie gern auf das Ticken der Taschenuhr, auf
die sprudelnde Quelle wie auf den fingenden und kochenden Wassertopf,
auf die prasselnden und flackernden Flammen wie auf den im Geäste uud
Gezweige wühlenden und heulenden Sturm und den rollenden Donner.
Vollends erfreut das Kind sich an allen Bewegungen und an den
verschiedenartigsten Lauten in der Tierwelt. Und die kindlich naive
Anschauungsweise unserer Voreltern hat das ganze sich in Bewegungen und
Tönen offenbarende geheimnisvolle Naturleben personifiziert, wie uralte
Poesien und Tausende von metaphorischen Ausdrücken unserer Sprache
beweisen, die als solche in der Schule aufgefaßt und gedeutet werden müssen.

9. Mit diesen selten genügend verstandenen Erscheinungen im Zu-
sammenhange steht auch der allbekannte, aber in der Schule immer noch
nicht genug gewürdigte Thätigkeitstrieb der Kinder. Der Thätigkeits-
und Schaffenstrieb der Kleinen ist gerade um desto mehr zu befriedigen,
je weniger der anfängliche Unterricht in seiner abstrakten Monotonie das
Kind fesselt. Das unbeschäftigte oder nicht genügend, nicht angemessen
beschäftigte Kind langweilt sich in der Schule viel leichter als daheim.
Wenn es in der Schule dadurch weniger leicht unartig zu werden pflegt
— die neue Umgebung und die Schulordnung hindern es meistens daran —

so liegt die Gefahr geistiger Gleichgültigkeit und Abstumpfung für
den Unbeschäftigten fehr nahe, und diefer Gefahr vorzubeugen, ist eine Haupt-
Pflicht des Lehrers. Das Schreiben und Lesen kann in den ersten
Wochen noch nicht als Ersatz für die gewohnte Beschäftigung im Eltern-
hause eintreten; Zeichnen und Singen nur in sehr unzureichender
Weise; für das Erzählen sind die Kinder in den ersten Wochen auch
noch kaum empfänglich, wenigstens im günstigsten Falle täglich nur aus
kurze Zeit; überdies ist dies noch keine rechte Beschäftigung der Kinder,
da an ein Nacherzählen gar nicht zu denken ist. Es ist darum Tag für
Tag, Stunde nm Stunde darauf zu sinnen, wie man die Schulrekruten
auf befriedigende und zugleich bildende Weise beschäftigen kann. Wir
haben den Versuch dazu gemacht in den „10 Vorübungen zur Eiufüh-
rung in das Schulleben überhaupt", die wir unter den Lehr- uud Übungs-
stoffen des 1. Schuljahres etwas genauer darauf hin anzusehen bitten,
weshalb wir auch darauf verzichten, uns hier über den Inhalt dieser
Stoffe und die sich daraus beziehenden Übungen (vgl. die Lehrproben)
weiter auszulassen. Wir vermeinen zwar damit überhaupt nichts Nagel-
neues, wohl aber nach dieser Seite hin etwas Vollständigeres, Plan-
mäßigeres und Praktischeres geboten zu haben, als was man in unseren


